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Erlaube Deinem Knecht,i.Bey Mammres Hole ſich betrubet einzufinden,

Und ſeiner Schuldigkeit gemaß zu unterwinden,
(Ob gleich Sein ſchwacher Kiel vor Deinen Standt zuſchlecht)
Ein Condolent?-Gedicht vor Dein Geſicht zu bringen,
Aus welchem Strohmen gleich die ThrahnenBrunnen. dringen.

Dein Klagen iſt gerecht: Jch weine ſelbſt miit Dir,22

Drumb laß den ThranenStrohm nur ungehindert fließen,
Und den geſaltznen Qvell ſich rinnende ergießen,
Dann Du beweineſt ja des gantzen Hauſes Zier:
Die durch den blaßen Todt von Deinem Haupt entrißen,
Und alle vom Geſchlecht, ach! ach! entbehren mußen.

Und warumb ſoltſtu nicht beklagen Deinen Schmertz? 9

Da andere, die nicht der Schmertz wie Dich geruhret;27

Schon bey dem Sterbe-Bett die Trauer-Klag gefuühret
Als Jhr bedrangter Mund und halb erſtarrtes Hertz

1 5Jm Thranen Saltze wolt vor Wehmuth gantz zergehen

Und ihre Augen nicht vor Thrahnen konten ſehen.

Es



Es war ja nicht erlaubt Einpfindungs frey zu ſeyn,
Als Deiner Seufftzer Heer gen Himmel wolte dringen,
Und die Gemahlin dort muſt mit dem Tode ringen,
Dem der was Menſchlichs hat: Ein Felſen-harter Stein
War' wohl ein ſolches Hertz mit allem Recht zu nennen,

Das bey dergleichen Schmertz verhartet ſtehen konnen.

Und ach! wie hat in mir das Hertze offt geklagt?
Wann die HochSeeligſte/ mein Sinnen und Gedencken

Befahl, nach meiner Pflicht, auf Hulffes-Mittel lencken:

Jch dacht' und dencke offt, was jener Kayſer ſagt.
Ach konte meine Hand die Todten auferwecken

Jch wolt  ſie ungeſaumt zu Deiner Leiche ſtrecken.

Jch wolt' ach kont ich nur! Die Allmacht aber fehlt;

Die der Allmachtigſte Jhm ſelber vorbehalten:
Die heiſt mich nach dem Ziel auch meine Kunſt verwalten,

Das Sein verborgner Schluß den Sterblichen verheelt.
Kont ſonſten vor den Tod man trinckbahr Goldt ergrunden,

Jch ſuchte Tag und Nacht, wo ich es mochte finden.

Laß Woch-Vebohrner Ferr, da mir es nicht erlaub't
An der Fſoch-Weeligſten die Krafte zu vollſtrecken.

Und dieſe aus dem Tod zum Leben zu erwecken,
Die ſchon der blaße Tod aus Deinem Arm geraubt:
Laß mich als einen Artzt die Wunden Dir verbinden,

Und nun vor Deitten Sthmertz ein kraftig Mittel finden.

Gleichwie ein ſtarcker Strohm durch Damm und Walle reißt,

Wann man in ſeiner Fluth ihn will gewaltig hemmen,
So kan der Thranen-Fluß das Hertze uberſchwemmen,

Wo inan ihn mit Gewalt nur ſtille ſtehen heiſt.
Doch, wie die Flüthen auch, ſo Berg als Thal verheeren,
So kan ein ThranenStrohm auch unſre Krafft verzehren;

Wann man ihm ſeinen Lauff ohn alle maaße laſt.

Drum mindre nun den Fluß, und zwing ihn in die Damme,

Damit er Deine Krafft nicht endlich gar verſchwemme,
Jns ſchwartze Todten-Meer. Halt an dem Ancker feſt,
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Der auch im Creutze Dich laſt unbeweglich hoffen

Hat doch Dein Eh-Gemahl das ſchonſte Looß getroffen.

Jch mein' das ſchonſte Looß, wovon Sie offters ſagt,

Es iſt aufs koſtlichſte und liebſte Theil gefallen,
Drumb werd ich immerdar im Land des Lebens wallen:

Sey Seele nur getroſt und hoffe unverzagt:
Jch ſtehe nun als Braut im Glaubens-Kleid geſchmucket,
Biß Mich mein Brautigam mit in die Wolcken rucket.

Diß iſt der ſchonſte Troſt der in das Hertze dringt,
Der, Koch-Webohrner Kerr; dem ſchonſten Balſam gleichet
So Rir von Gilead zu Jeiner Krafft gereichet,
Und das bedrangte Hertz zur wahren Ruhe bringt.
Laß dieſen Balſam nur in Zeine Wunden fließen,
Damit Sie durch Gedult und Zeit ſich heilend ſchließen.

Zu aber lebe lang, geſund, und hochſt begluckt!

GOtt laße Zeine Jahr' als dann ihr End erreichen
Wann Sie der Tage-ZZeit der Pattiarchen gleichen
Und derer Greiſen Schnee Dein Hohes Haupt geſchmuckt,
Jndes laſt Mammres Grufft, noch dieſe GrabSchrifft ſchauen;
Die wir in hartes Ertz und feſten Marmor hauen.

Fpier ſchlafft ein ſchoner Leib, hier ruht ein halbes Kertz,
Da Glauben, Hoffnung, Lieb, cons TANria gezieret,
Und da concoxoia das Ehe-Bandt grſuhret:
Ach daß exkezrua (ach Jammer /voller Schmertz:)
Das Kßochvermahlte Waar nicht ewig ſolte binden,
Und in der Zeiten End allein ihr Endt finden.

Ruh wohl Hoch-Seceligſte, und ſchlaffe unbewegt!
NMan wird verewiget, was DU allhier geweſen,
Und Deiner Tugend Ruhm an denen Fruchten leſen,
Die in gevierter Zahl der Hohe Stamm-Baum tragt.
Dein Ende wird bey Und ohn alles Ende bleiben,

Bis man der Ewigkeit Jhr Ende kan beſchreiben.

t. t.
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